
den Kommentaren ratlans Dıktum
Beispiele aus der Tradition (D IV.c 3)Beispiele aus der Tradition  Kn (sesetze Lreten Kralit, wenn S1C promulgiert

sind, S1C werden bekräftigt, WeNn S1IC durch dıe
UÜbung derjenigen, für die S1IC erlassen sınd,

wurden
Eınen Anhaltspunkt A0 Verständnis der Be.

deutung dieser Stelle jefert der Kontext Unmiut-
telbar Z (sratian die Isıdor VO  Z Se
vılla zugeschriebene Definition des (sesetzes

Eın (zesetz Mal SsSC1IHNEIN Inhalt ach sıttlıch
gul gerecht möglıch naturgemäfß den Gebräu
chen des Landes und den Umständen des Ortes

Geoffrey Kıng un der eıt AaNSCINCSSCH notwendig,
nutzlıch D klar SC1M damıt CS nıcht durch \n

Rezeption ONSeNSsS un klarheıiten Unangebrachtes enthält CS

dient nıcht dem persönlichen Vorteil sondernKırchenrecht dem allgemeinen Nutzen der Bürger
[ )araus tolgt, da{fß Nıcht Rezeption CIn Z eı

chen dafür 1ST da{ß C der mehrere der AaNSC-
sprochenen Eigenschaften fehlen (sratian
S1INS CS die CC Wesensmerkmale
(sesetzes un:! nıcht die ıhm VO  —- aufßen
kommende Autorität dıe Autorität die sıch
VO  - der amtliıchen Stellung des Gesetzgebers

Rezeption un Konsens sınd Z WEC1 Aspekte der herleitet) Der orößere Kontext bestätigt 1eSs
Wıirklichkeit. Beide ZCUSCN VO Prozefß ratıan die Finalıtät un Eıgenschaft

der Entscheidungsfindung als d- VO  e (esetzen nıcht Kontlikte zwıischen DESELZ-
INenNn Aktıviıtät, der CI1IG Vielzahl VO DPerso- lıchen Autorıitäten Seiıne Eıinstellung Z
nNen beteıilıgt ı1ST (1im Falle der Rezeption CN- Autorität des Heılıgen Stuhls Aßt CS zudem
tiel] die Kırche) Unter Konsens stellt INnan vorstellbar erscheinen da{fß die Volkssouverä-

Konkurrenz dieser BReIEN lıefßesıch gewöhnlich VOI, WAaS der Promulga-
L10N Beschlusses vorausgeht Rezep- Läflt IL11all außer acht da{fß ratıan sıch auf die
L1O0ON WAds auf diesen tolgt Di1e Wıiırklıich- IET Autorität konzentriert erschwert 1es
eıt 1ST komplexer Konsens un:! Rezeption sınd unweıigerlıch die Spatere Diskussion der Rezep-
mıteinander verflochten Man denke 1Ur die L1O0ON Wenn Nıcht-Rezeption als Akt zuße-
vernünftige Ansıcht da{ß Menschen eher TE Autorität («des Volkes») vorgestellt wiırd dıe
Beschlufß akzeptieren WeNn S1IC diesem bete1- Wıderspruch anderen außeren Au-
lıgt Eın Beschlufjß erlangt dann Gültig- OTLa (dem kirchlichen Gesetzgeber) steht
eıt WE der Konsens, der ıh herausgebildet kommt INan aum Wenn Nıcht-Rezep-
hat zusammentällt MIL dem Konsens der Ge:- LION jedoch als C1iM möglıches Zeichen der 111Ne-
meınschaft die ıhn reZIPILErT CM Unzulänglichkeıit des (sesetzes aufgefaßt

TIrotzdem werde ıch l1ler Konsens un ezep- wırd tührt 1eSs SAIlZ anderen Br-
LION behandeln Ich beginne MItTL der gebnis Die frühesten Kommentatoren des De:
Rezeption un: konzentriere mich auf die Re: Creilum (sratianı (Dekretisten) die «AÄAn-
ZCDPLUON des Kırchenrechts nahme durch die UÜbung der Betroffenen» e-

ster Lıinıe Zusammenhang MIt der Beratung
VOT der allgemeinen Promulgation des (zesetzesRezeption Kontext SC1IHNeEeTr iußeren Autorität

Di1e Lehre VO  } der Gesetzesrezeption 1ST erstma- ber SIC berücksichtigen auch die 1iNNere Auto-
lıg Decretum (Gsratianı klar tormuliert Viele des (zesetzes Hugucc10 un die Summa
Sspatere Überlegungen A Rezeption findet INan Reginensis tführen den Fall Kontroverse
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7zwıischen dem Papst und den Kardınälen als entscheidend die de tacto-Bestätigung als
Konsıstoriıum als Beıispiel Nach Meınung GiiiEe re1in wünschenswerte Ausschmückung
beider Autoren sollte sıch Regeltall der Wılle gesehen werden Realıistischer dagegen 1ST CHE

des Papstes durchsetzen Er besitzt die orößere Ansatz der der de jure-Bestatigung lediglich die
(äußere) Autorität och dıe 1i11LNere Autorität Bedeutung beimi(t da{fß C1M (sesetz «aufge-
hat auch ıhren Ort Der Wılle des Papstes sollte schrieben» 1ST Die de facto-Bestätigung 1ST NOT-
nıcht mafsgebend SCIIN, WEeNn Wıderspruch wendig, damıt dieser LOTE Buchstabe le:
Z (zesetz un Evangelıum (Summa Regınen- bendigen Kraft der Gemeiinschaft wiırd
S15), AA Vernuntft der Z Alten un Neuen ine Interpretation die der nahesteht die ich
Testament (Huguccı10) steht. Csratian zugeschrieben habe, STAaMMT VO  —-

Ahnliche Zugeständnisse macht Johannes Kanonisten un Ekklesiologen des 15 Jahrhun-
Teutoniıcus ı Zusammenhang MITL dem Fall C1- derts, Juan de Torquemada Torquemada War C111

11CSs Bischofs der sıch vergeblich CIn Z überzeugter Antı Konzıiliarıst och ZOR die
Beschlufsfassung vorgelegtes (sesetz AdUSSCSPIO- Möglichkeıit Betracht da{fß das Votum der Bı:
chen hatte Er sollte sıch dem Urteil des Papstes schöfe Konzıil schwerer WI1ERL als C1iMN VO

beugen CS SC1 denn, dieser handelte contra fıdem Papst eingebrachtes (zesetz Torquemada führt
(fıides nıcht Sınne dogmatischer Definitio- AaZu e Beispiel Wenn der Papst versuchte,

säamtlıche Bischöfe auf der Welt 1bzusetzenNenNn sondern des Gemeijnwohls der Kırche)
Hugucc10 geht och Schritt WEeI1(ter, WT Verfügung schädlich un: sollte nıcht

dem ber die Ablehnung (sesetzes ach- akzeptiert werden In diesem Falle die
denkt nachdem CS VO Papst un: VO  . den Kar- Untertanen befugt dem Höhergestellten W 1-

dınälen approbiert worden 1ST Der Papst besitzt dersprechen nıcht aufgrund ıhrer größeren
die kırchliche Höchstgewalt ıhrer Fülle (äußeren) Autorität sondern aufgrund der
Kann nıcht Gehorsam erzwıingen” Er annn CS schlechten Qualität des (Gsesetzes (non INMALOTT:-

Hugucc10 zufolge WenNnn der Klerus un LAate AUCLOTLLALAIS, sed LDSA mala qualitate leg1s).
das olk wıder den Glauben der die Vernunft Ahnlıich argumenNntieren Interpretationen, die
handeln:;: anderntalls sollte CS unterlassen sıch ach Isıdors Diktum «11 Eınklang MIL den
Hugucc10 scheıint dıe Möglıchkeit berech ebräuchen des Landes» (secundum consuetudı-

Weıgerung der Annahme päpstlı- nermn Datrıae) richten. Jean Gerson spricht sıch
chen (sesetzes sehen Weıigerung, dıe Textstelle, die keineswegs VO  - seiNenN

rechtswirksam 1ST und dıe päpstliche Vollgewalt «konziliaren» Ansıchten beeinflufst ı1ST für die
nıcht beschränkt Ist CS der Fall da{ß der päpstlı- Notwendigkeit AUS, esetze der Zeıt dem Ort
che Zwang Schwäche (zesetz un: den Verhältnissen ıhrer Subjekte aNZUDAS-
ANSCINCSSCH 1st ” Wenn Ja haben der Klerus SCIl «weıl C (sesetz das eıt un:

(Irt nutzlıch 1ST anderen eI1Itun das 'olk das Recht auch CIM päpstliches Ge:
Seitiz ach SCLHEGCHN I1lNCecIEeNN Wert beurteilen der anderen (Irt oder für andere

Nur C1inhn Kommentator (Matthaeus Romanus) Menschen (bezüglıch SCHHGI Betolgbarkeıt)
scheıint WEe1L SC1MH der Rezep- möglıch der schädlich SC könnte» IDIEG Re-
LILON GCIH wesentliches Element be] der Erlassung ZCEPLUON (zesetzes betrachtet (Gserson als C100

(esetzes sehen Di1e reı Bedingungen Zeichen für solche Nützlichkeit Noch 5SDa-
die für CiNNE solche Rechtssetzung aufführt, ten 18 Jahrhundert VEDA Joseph Ponsıus die
sind die Inkraftsetzung, Promulgation und An:- Ansıcht da{ß CILISC (zesetze bestimmten (Ze:
nahme der (zesetze durch dıe UÜbung derjen1- bieten nıemals aufgenommen wurden weıl S1IC

SCH, für die S1IC erlassen sınd den zeıtliıchen un: örtlıchen Verhältnissen der
ine trühe Glosse der Dekretisten (die Glossa den ındoles bestimmten Natıon schlecht

Palatina) trıtft tolgende Unterscheidung Rezep- angepalst Ausgehend VO  ; eher voluntarı-
L10ON 1ST notwendig für die de tfacto-Bestätigung stischen Prinzıpien WAar Martın Becanus frü.

Gesetzes: de 1U VE wırd C111 (sesetz durch hen Jahrhundert Ühnlichen Schlu{fßstolge-
Inkraftsetzung bestätigt Die Bedeutung runsechn gelangt Er Verirat den Standpunkt da{fß
solchen Unterscheidung hängt VO Ge der Papst wenn (zesetze erläfßt den örtlıchen

wiıicht ab das den beiden Arten der Bestatigung Verhältnissen Rechnung un!: dıe Örtlı-
beigemessen wırd Di1e de jure-Bestätigung annn chen Sıtten un Gebräuche respektieren
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habe Iue eın (jesetz 1eS$ nıcht Was sich AFa verdunkelt, durch eıne Jegalistische Be:
ze1ıgt, da{fß CS VO  > eıner Gemeinschaftt nıcht ak. trachtungsweıse der Moralıität.
zeptiert wiırd 1St muten, da der Papst Schon eın solch kurzer Überblick macht
dıe örtlıchen Verhältnisse nıcht kennt un da{ß deutlich, dafß, angefangen VO der e1it (Csratians

das (jesetz andern würde, WEn 17 mM1t den bıs mındestens 1NSs spate 18 Jahrhundert; die Re-
örtlichen Verhältnissen vertraut ware. Folglich zeption als eın notwendiger Bestandteiıl eıner
hat das (zesetz keıne verpflichtende raft Jan rechtswirksamen Gesetzgebung angesehen

wurde. Die Mehrheıt der Vertreter solchermiındest iın der Argumentatıon VO Ponsıus un
Theorien gehörte unzweıtelhaft der Orthodo-Becanus 1St dıe Nıcht-Rezeption e1ınes (zesetzes

VO  m seıten eıner bestimmten Gemeiinschaft X1e un: 1n der Hauptrichtung eıner 1mM allgeme:-
NneN konservatıven kanonistischen Tradıtionnıcht bonstitutiv für die mangelnde Eıgnung des

(zesetzes für diese Gemeinschaft, sondern viel- Vom spaten 18 Jahrhundert bıs VOTr relatıv
mehr eın Zeichen dafür. kurzer Zeıit War die Frage der Rezeption jedoch

Andere Kommentatoren (Johannes Driedo, nahezu A4AaUuS der kirchenrechtlichen Diskussion
verschwunden. Die Kirchenrechtler desGregor VO  —_ Valencıa) VertreienNn die Auffassung,

da{ß Gesetze, die VO eıner Gemeinschaftt für Jahrhunderts erwähnen S1e entweder al nıcht,
annehmbar befunden werden, eher eıne Quelle betrachten S$1e als Museumsstück oder denunzıe-
der Unruhe seıen, als da{ß S1e Z allgemeinen HE S1Ee WI1e Cicognanı als eıne Theorie VO  _ «Re-
Wohl beitrügen, da{fß S1e eher gefährlich ennn galısten, Protestanten un Gallıkäanern», die
nützlıch, eher destruktiv enn konstruktiv (in siıch auf eıne «falsche un zweıtelhafte» Interpre-

tatıon (Sratians stutze.aedıficationem) sel1en. Rechtsausführungen WwW1e€e
diese scheinen anzuerkennen, da{fß sıch (sesetze Tatsächlich tindet I1L1all be] Cicognanı den
iırgendwie der Gemeıinschaft als gee1gnet CIND- Schlüssel 7A1 0E Verständnis eınes der Gründe,
fehlen mussen, Gültigkeit erlangen. Eın die Rezeption in Ungnade gefallen 1St

Ö1e wurde m1t dem Gallıkanısmus un Febro-(zesetz annn auf vernünftigen theologischen
un! rechtlichen Prinzıpıien beruhen, einen g - nıanısmuUs 1n Verbindung gebracht un: daher iın
ten 7weck verfolgen, klar ftormuliert se1n die Auseinandersetzungen zwıischen Kırche un
wWenn s sıch ındes nıcht als gee1gnet auswelsen Staat 1m Europa des 19 und Jahrhunderts
kann, 1St S bestentalls eıne gute Idee, nıcht eın verwickelt. Fın weıterer Grund WAar meılner AÄAn-

Gesetz. Denn der Sınn eınes (Jeset- sıcht ach dıe weıte Verbreitung voluntarıst1-
ZC5S5 lıegt darın, ZE Handeln anzuleıten. Es 1St scher Einstellungen Z (esetz. Im tolgenden
ZU Beispiel möglıch, den Alkoholkon- werde ıch jeden einzelnen dieser Faktoren der
Su se1n, gleichzeıitig aber die Ansıcht Reihe ach untersuchen.

Galliıkanısche un tebronıanısche Schrittstel-VELLTELCNH, die Prohibitionsgesetze in den Vere1-
nıgten Staaten seljen schlechte (zesetze SCWESCIL ler übernahmen eıne Strenge Version der ezep
Noch einmal: Nıcht-Rezeption 1St eın Zeichen tionstheorie. Piıerre de Marca erklärte ZUuU Be1-
für eıne Schwäche 1mM (zesetz (oder zumındest ın spiel lapıdar in seıiner chriuft De Libertatibus
seiner Vermuittlun Ecclesiae Gallicanae, da{ß der weltliche Fürst CI-

Andere Interpretationen des Decretum (3ra: mächtigt sel, esetze erlassen, da{ß diese JE-
t1anı sınd für uns 1er VO geringerem Interesse. doch erst verpflichten, WEn S1e durch das ir
Man WAar z B allgemeın der Ansıcht, da{ß eın teıl des Volkes ANSCHOIMNIN worden sınd Die
nıcht-reziıpiertes (zsesetz schneller durch n_ jer Artıkel VO  — 16872 schlossen mıt der allge-
teilige Gewohnheiten erschüttert wırd als eın meılınen Feststellung, da{fß das-Urteil des Papstes
(Gesetz, das einmal aufgenommen worden 1St «ErST unumstöfßlıi:ch 1st, WenNnn dıe Zustimmung
un: spater übertreten wurde. Weıterhin wurde der Kırche gegeben worden 1St». Die Reaktion
argumentiert, da{ß CS ungerecht sel, wenn der auf diese These sollte eıne entscheidende Rolle
oröfßßste eıl eıner Gemeinnschaft eın (zesetz ber- be] der Formulierung der Unftfehlbarkeitsdefinit-
trıtt, dieses den wenıgen «Tugendhaften» aufzu- t10Nn des Ersten Vatikanıischen Konzıls spielen.
erlegen. Mıthıin besteht keıine moralısche Ver- ber die Reaktionen richteten sıch auch
pflichtung für diese wenıgen, das (zesetz be. den Gedanken der Gesetzesrezeption.
tolgen. Allerdings wırd diese Rechtsfrage durch Die CI15C Verbindung VO  —_ Kırche un: Staat 1St
die Vermischung VO  S (zesetz un: Sıttliıchkeit 1n den Theorien VO  - Johann Nıkolaus VO  '
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Hontheim («Febronius») besonders evident der 1TNerenN Autorität des (zesetzes größere Be-
dessen Darstellung zufolge schlägt der Papst (Ge- achtung, brauchen WITL die Rezeption nıcht als

VOT un: dıe Kırche entscheıdet ob die Vor- eıl unproduktiven Konflikts zwischen
schläge ANSCHOMMEN werden Er sprach sıch für Herrschern un: Beherrschten betrachten

Wır können vielmehr anerkennen da{fß die Kır-die Legıitimität des könıglichen placet bezug
auf kırchliche esetze AUS Febronius Ansıch chengemeınschaft der Lage 1ST Ce1InN bestehen-
ten fanden ıhren praktıschen Ausdruck der des (zesetz als nıcht nuützlıch nıcht vernünftig

der nıcht auf die Verhältnisse estimmtenPolitik des österreichischen Kaılsers Joseph {1
Dieser erklärte 1781 da{fß alle päpstlichen Er- Landes abgestimmt erkennen Di1e Nıcht Re-
lasse ob diszıplinarısche der doktrinelle ZCPLUON annn Ausdruck dieser Einsıicht SC1MN

des kaiserlichen placet bedürtten Diese Erklä Betrachtet INan dıe Rezeption VO  - diesem
rung WAar ledigliıch Ck Programmpunkt Standpunkt A4US wiırd INan vielleicht der E1in-
umtassenden Planes AA Reform der Kırche, C1- sıcht gelangen da{ß SI och mehr Unter-
MG Planes dessen Entwurt auf der Annahme verlangt, als 1eSs A der Reihe der be
beruhte, da{(ß die Kırche dem Staat untergeord ZiIiLeTIeN Interpretationen deutlich wırd
Net SC1 aSt alle Kanoniısten TauInelnN CIIN, da{fß e (jesetz

Nıchts davon tritft den Kern des (sratian1- eın echtes (zesetz 1ST wenn CS nıcht den Antor-
schen Dıktums oder hat Wırkung auf die Gül derungen gerecht wiırd die Isıdors Definıition
tigkeıt der Ansıchten SsCINET Kommentatoren aufgeführt sınd Eın trühes Beispiel jefert der
Di1e Sıtuation vorrevolutionären un Napo- Dekretist Rıchardus Angelicus Eın (zJesetz
leonıischen Frankreich WIC auch Öösterreıicht- annn «scheıtern», weı| sec1in 7Zweck weggefallen
schen Kaiserreich Ende des 18 ahrhunderts 1ST aufgrund regionaler Abänderungen, we1l CS

1ST darüber hınaus MIt der heutigen Situation übertrieben SIrenNg 1ST weıl CS Anstofß
der Kıirche weitestgehend nıcht vergleichen schlechtem Handeln x1Dt oder auf andere VWe1lise
ber Schuldzuweisung 1ST wırk kontraproduktiv 1ST Andere pflegen dem och
mächtig, un: die Rezeptionstheorie hat lange hinzuzufügen da{fß C111 (zesetz das ungerecht
eıt dieser Verknüpfung gelıtten So rich- unvernünftitig, INULTLLIS der bezüglıch SCHTHEGN Be-
tETE sıch als die Inquıisıtion Alexander tolgbarkeit unmöglıch 1ST. eın (zesetz 1ST E1-
VII (1im Jahre 1665 scheinbar C116 Verurteilung NISC dieser Kanoniısten überlassen CS freilıch

Version der Rezeptionstheorie aussprach dem Gesetzgeber darüber entscheiden ob
die Verurteilung eigentlich eher yallıkanı- C1iMn (zjesetz derart unvollkommen 1ST Andere JE-
sche Ansprüche als die Rezeption als doch setizen srößeres Vertrauen die (Gemeınn-
solche schaft Selbst Suarez der «Eirste der Voluntarı-

Zu dem für die Rezeptionstheorie teindlichen SteN» e1in Ianl könne feststellen da{fß der
Kontext Lrug überdies dıe vorherrschende Zweck (sesetzes weggefallen 1ST WeNnNn 1eS$
luntaristische Einstellung Z (sesetz be1 Der die übereinstimmende Meınung der (semeın-
Voluntarısmus leitet die Autorität (eset- schaft 1ST Der Moraltheologe Gury (19 Jahr
ZCS VO Gesetzgeber 1b ELG außere Sıcht der hundert) formuliert 1eSs pPOS1IULVEF: die S$aN107

gesetzlıchen Autorität (1im Unterschied der DAaTS Gemeiinschaft würde C111 (zesetz nıcht
Sıchtweise derzufolge die Gewalt (sesetzes ohne Grund ablehnen Gury fährt tort
AaUus SCIHNET CN Autorität STamMMmMtT weıl CS Der Grund 1eS 1ST 1ST klar weıl
et wa die Wesensmerkmale besitzt die der De- die SANLOY DAYS des Volkes sıch AUS gelehrten, VCI-

finıtion VO  - Isıdor aufgeführt werden) ]Jer Re- trauenswürdıgen un klugen Menschen 1I11-

Diesen Menschen un: den vielen dieZCPLUON entscheidendes Gewicht e1zumessen
heiflst für Voluntarısten, CIMNE <äußere» Au- sıch ıhnen anschliefßen würde C1M (zesetz nıcht
Or1tat («das Volk») CIiNGE andere zußere wiıderstreben, WEn SIC nıcht Grund hätten
Autorität auszuspielen den kırchlichen (sesetz- befürchten, da{fß 65 ernsthafte Schwierigkeiten
geber, MITL Blick auf die Uniiversalkirche also für der Skandal verursachte der Unruhe

MITL sıch brächtegewöhnlıch den Papst) Wırd die Frage der Re-
ZCPLO0N auf diese VWeıse gestellt wırd die Wenn CS also möglıch 1ST der Verwırrung des
Nıcht Rezeption wahrscheinlich eintach als Galliıkanismus un der durch den Voluntaris-
Ungehorsam betrachtet Schenken WITr dagegen [L1US bewirkten Enge der Vorstellungskraft
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entgehen, sınd WIr vielleicht 1n der Lage e_ t10N. Nach Ansıcht VO Johannes Teutonıcus
kennen, da{ß Gesetzgebung ein Proze{(ß iSst, eın findet diese Beratung den Bıschöfen, ach
Proze{iß, der dıe Kommunikation VO  — Werten Ansıcht VO  . Rıchard VO  . Cremona, der Summad
un Strategien (Mittel lnl Zweck) einschließt, Regınensis un Huguccıo findet S1e zwıschen

den Kardınälen Die Glossa Palatına formu-un: dessen Ende das gemeıinsame Handeln
liert CS deutlicher: Der Papst Aa eın allge-steht. Echte Kommunıikatıon bedingt Dialog,

nıcht Monolog. IDIG Rezeption ann mıthın als me1lines (sesetz de unıversalı ecclesiae hne
eıne Reaktion auf die VO Gesetzgeber in der die Kardıniäle erlassen“.
Promulgation ergriffene Inıtıatıve verstanden Dıiese Auffassungen spiegeln eıne relatıv GE

werden. Sıe annn die gewählten VWerte der Stra- Sıtuation 1n der Kırche wıder, nämli:ch die Rolle
tegıen bekräftigen, ıhre AÄnderung verlangen des Kardinalskollegiums be] der Kirchenregie-
der S1e zuweılen auch gänzlıch n Frage stellen. runs. Diese Rolle annn m1t gewılssen Einschrän-
Problematisch iın diesem Zusammenhang 1St kungen als eıne Fortführung der synodalen Ira
treilich, da{fß WIr CS häufig mMiı1t eıner inartıkulier- dıtiıon des ersten Jahrtausends betrachtet WT -

en Reaktion un haben, dıe VO Gesetzge- den uch 1n den tolgenden Jahrhunderten
ber leicht als gedankenlose Wıllfährigkeit sollte die Rolle der Kardıniäle och diskutiert
der unbedachter Ungehorsam mıßverstanden werden, besonders 1m Kontext der «KöÖörper-

schaftftstheorie».wırd Inartikuliertheit muf{fß jedoch nıcht ımmer
Da{ß Synoden un: Konzilıen 1mM ersten Jahr:die Frucht mangelnden Nachdenkens se1n, SO1IM-

ern annn durchaus auch die Folge tehlender ausend oxroße Bedeutung zukam, 1St offenkun-
Kommunikationskanäle se1iIn. 1ne Reaktıon, dıg In solchen Versammlungen wurden die Kır
W1e inartıkuliert S1e auch se1n INAaSs, ob Zzust1m- chendisziplın gesetzlıch geregelt, orößere und
mend der ablehnend, MUu: dennoch als eıne einıge wenı1ger Zroße) Kontroversen beigelegt
Reaktion ETNSIECNOMME werden, als eın un Glaubensbekenntnisse definiert. Eın STO

er eıl des Stoffes des Gratianischen Dekreteschritt im Dialogprozef.
Aus dem Gesagten tolgt, da{ß der Gedanke der STaM MTL VO  z Synoden un Konzilıen, einschlief$-

Rezeption wen1g A Unterstützung der Demo- ıch eıner Reihe VO Konzilien WwW1e€e die VO Kar-
kratıie 1ın der Kırche beiträgt, WT 111l thago un: Toledo.
Demokratie die Macht des Volkes 1a CNSCICH Die CI1SC Verbindung zwıischen Konzıl un:
Sınn (ın potentiellem Gegensatz Z Macht der Konsens verdient CS, hervorgehoben

werden?”. Eıner der altesten «Lheoretiker» derHerrschenden) versteht. Wenn «Demokratie»
jedoch eıne Kırche meınt, 1n der die Kır- konzılıaren Idee 1STt Cyprıan VO Karthago. He
chengemeinschaftt aZu beiträgt, das kırchliche Schlüsseltunktion be] der Beschreibung elınes
Leben gestalten, 1St dıe Rezeption ein wichti- Konzzıls nımmt be] Cyprıan das erb «X«ZUSa

menkommen» (in AKTLUTTL CONVENLTE) eın DamıtSCr Aspekt dieses Beıtrags.
1St mehr als das Zusammenkommen VO  = Bı

ONSENS schöfen eiınem Ort gemeınt; gemeınt 1St das
Zusammentinden der Ceister un: Herzen, das

Alles bıisher Gesagte bezog sıch auf dıe Reaktion Zustandekommen e1ınes Konsenses (und CONLSENL-

eıner Gemeıinschaft, nachdem eın (esetz PIO- SZ0, COMMUNE consılıum). W ıe ermann Josef
mulgiert worden 1St Der gesunde Menschenver- Sıeben herausgestellt hat, kennt Cyprıian auch
stand Sagl uns jedoch, da{ß CS wahrscheinlicher eınen «vertikalen» Konsens, der diesen «horı1-
iSt, da{f(ß die Reaktion (gemeinsames Handeln) zontalen» Konsens erganzt. Er Überein-
auf eın (jesetz zustiımmend auställt, WE die stımmung mMı1t dem Wort der Schrift un: der
Gemeıinschaftt, bevor CS promulgıert wurde, TIradıtion der betreffenden Kırche VOTAaUsS. « Au f-
seiıner Formulierung der Artıkulation VO yabe des Konzıls 1St CD, auf der Basıs dieses als be
Werten un: Entdeckung VO Strategjen) betei- stehend verstandenen Konsenses eiınem e1gE-
1ı WAar. NenNn Konsens gelangen.»  6 Darüber hınaus

Tatsächlich NSI GGrn viele der frühesten SIng CS nıcht 11UT darum, während der Versamm -
Kommentatoren des Decretum (sratianı die lung einen Konsens erzielen. Die Synoden

sandten vielmehr Synodalbriefte andere Kır-«Annahme durch die UÜbung der Betroffenen»
1 Hınblick auf die Beratung VOT der Promulga- chen, die nıcht 1Ur die Funktion hatten, ber
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die Konzilsbeschlüsse iıntormıeren sondern der tfähigen Päpsten als Leo durchaus anders
SCIMHVOT allem auch eC1INE Aufforderung darstellten,

sıch dem Konzıl ‚WONNCHNECNHN Konsens ANZU- Die Benutzung VO  . Synoden als Instrument
schließen der päpstlichen Herrschaftsgewalt kommt e_

Der Brauch Synodalbriefe versenden VCI- ITE ZU Ausdruck be] anderen Leo (Leo
bındet den Konsens- MI dem Rezeptionsgedan- —— —B SAlzZ anderen Jahrhundert (Mıtte
ken Die Bedeutung Synode hıng nıcht 11Ur des 11 Jahrhunderts) Leo der die Reihe der
VO der Anzahl und Stellung der anwesenden Bı- Reformpäpste eröffnet unternahm Reıisen
schöfe aAb sondern auch davon welchem Um- Europa und benutzte Synoden als Instru-
fang ıhre Dekrete reZıplert wurden Ja INan An Z Durchsetzung SCILIECT Reformpolitik

indem eLwa VO  . den anwesenden S1MONIST1N-da{ß die Rezeption Ck entscheiıdender Fak.
LOr 1ST der den Ausschlag dafür x1bt welche Kon- schen Bischöfen verlangte ıhre Schuld be.
zılıen als ökumenisch betrachten sınd Man kennen
wırd schwerlich C1in anderes Krıiıteriıum als die Re- uch die Päpste des I2 und 13 Jahrhunderts
Zept10N tfinden ach dem alle VO  e der römiısch dıie Allgemeine Konzıilien als Miıttel 74000 Durch
katholischen Kıirche als ökumenisch anerkann- SELTZUNG der päpstlichen Monarchıie benutzten
ten Konzıilien (von Nıkaıia bıs ZU Vatıkanum IT) bedienten sıch dieser Methoden Gleıichzeitig s -
als ökumenisch betrachtet werden können SO C- hen CS diese Päpste als wichtig da{fß Konzilien
sehen annn die Rezeption nıcht U auf HMHEGETE dıe Kırche recprasentieren Bonuitaz {I11 führte
Autoriıtät hınweisen sondern auch CTE 2ußere die Maxıme «quod LANQZIL aD omnNıDus EYAC-
Autoriıtät darstellen Ları et approbarı debet» («Was alle betrifft mu{

Jahrhunderte hindurch herrschte CIn Spall- auch VO  — allen verhandelt un: gebilligt WCI-

nungsreiches Verhältnis zwiıischen den «Ansprü- den») Z Bewelıs dafür da{ß be] Konzıilıen
chen» der Partıkularkonzilien und den Prımats- dıie Anwesenheıt der verschıedenen Stände der
ansprüchen Roms Autschlußreich 1ST die Hal Christenheit verlangt SsC1 Hıer stand fest
Lung eOS des Großen der stärkeren Befür- der kanonischen Tradıtion Hugucc10 dıe
Orter des Prımats ersten Jahrtausend Leo Glossa Palatına un die Glossa ordinarıa führen
unterstreicht wıederholt den Wert VO  en Synoden das «qguod » als Argument dafür

betrachtet S1IC eLtw2a als (Jrte denen «allen da{ß be] Entscheidungen Glaubenstragen auch
auftretenden Streıitfällen MItL Hılfe des Herrn CM Laı1en vertreien SC1M sollten S1e bezogen sıch da:
Ende bereitet werden 210601 da{fß keine Span- be] auf EAHNES Stelle be] (sratian (D 96 4) die:
NUNSCH bleiben sondern 1L1UTr die Liebe, die Brü- scr feststellt da{fß die Bewahrung des Glaubens,
der mıteinander verbindet» Leo sıeht E iınsofern SIC GEiINe Angelegenheıt VO unıversaler
nıcht als Aufgabe Konzıilıen anderer Bedeutung SCI, nıcht L11Ur Kleriker sondern auch
Kirchen leiten sondern 111 ULTE annn CINSTCL- Laıen Ja jeden Christen betreffe Eınıge eıt

VOT hatte Innozenz 111 das Laterankonzıil C111-fen WEn CI Fall anderen Synoden nıcht gC-
löst werden konnte Für CISCILC Kırche berufen, «dıe xröfßste repraseNtalıve Versamm:-
Rom zweımal Jahr CI Synode 1 b lung der miıttelalterlichen Welt» Vierhundert
zuhalten Er berichtet da{ß Fragen objektiv Bıschöfe, achthundert Abte, Vertreter der Dom-
eAnhörung des Rates aller Teilnehmer kapıtel un anderer Kollegiatkırchen, Abge-würden da{fß diıe Wahrheit TE orößerer Sıcher- sandte des designierten Kaısers, der Könige VO  $
eıt gefunden werden könne «So erhielt WAas unls England Frankreıich un: Ungarn CIN1ISCIdurch yöttlıche Inspıratıon eingegeben ward ıtalıenischer Städte 1er versammelt Das
Zustimmung VO  s seıiıten der vielen versammelten Konzıl WAar eher dem Sınne repraseNtall1V, da{fß
Brüder >> Letztere Bemerkung legt nahe, da{ß CS S CIM Mıkrokosmos der christlichen Welt WAafl,
Leo mehr darum S1Ng, Zustimmung SCIHNCN als dem Sınne, da{f(ß Teilnehmer gewählte
Vorschlägen erlangen als den Anstof Delegierte (obgleich 1eSs der Stellung der
offenen Dıiskussion geben zweıtellos betrach Repräsentanten der kollegialen Körperschaften
el die Synode als Instrument der päpstli- un iıtalıenıschen Städte entsprach, un: auch
chen Regierungsgewalt Allerdings konnte das bte VO  3 iıhren Gemeıunnschaften gewählt WUTTr-

«Gleichgewicht der Kräfte» zwıschen Papst un: den Bischöfe noch ı Wahlverfah-
K ıhren Diözesen ermuittelt wurdenSynodenteilnehmern be] WECN1LSCI wiıllensstarken
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och konnte die Zentralisation auch Pa- ausend Stimmen be] hundert Gegenstimmen
radoxe Folgen ach sıch ziehen Ö1e konnte Örtli- verabschiedet Man verdankte 1eS$ bestimmten
che Proteste PTFOVOZICICH un: Versammlungen, Vertahren die darauf zielten Konsens
die ursprünglıch einberufen worden die Es bestand Übereinstiımmung dar:
Autorität Herrschers stärken konnten über, da{fß die Entscheidungen des Konzıls SiIMNE

COrten werden denen INan geschlossen o)| Art VO  } moralischer Einmütigkeıt verlangen
chen Protesten Ausdruck verlieh 1ne solche un bıldeten sıch Verfahrensregeln WIC dıe
Entwicklung 1ST der Kırche be] den Konzıilien heraus ach der C116 7Zweidrittel Mehrheıt der
VO Konstanz un: Base] 15 Jahrhundert Anwesenden ertorderlich 1ST ıe Antorderun-
deutlich erkennen wobe]l allerdings der Bo- SCI1 dieser Regel sınd hoch enn ungültige St1m-
den für diıese Entwicklung teilweise bereıtet DG oder Stımmenthaltungen zählen effektiv
wurde durch kanonische Korporationstheorien als Neıinstiımmen DDas Ergebnis hat IHNanl tref
die ZWC1 Jahrhunderte entwickelt worden ftend «Arbeitskonsens» ZENANNT, CL Mıt

telding 7zwischen kosmetischen Konsens
Se1it Mıtte des 13 Jahrhunderts Ka- (einem UÜbertünchen VO  = größeren Dıifferen-

darın übereın daflß körper- zen) un: vollkommenen Synthese““ Das
schaftlichen Verband alle Glieder un: nıcht 1Ur bedeutet natürlıch da{ß den Konzilstexten
das Oberhaupt Träger der Gewalt sınd S1e CIOTI- terschiedliche Theologien nebeneinander CI-

terten austührlich dıe Beziehungen zwıischen scheinen und zuweılen entschied sıch das Kon
Haupt un:! Gliedern jedoch dısputierten KT 711 bewufßt tür VaRC, interpretationsoffene Be
WECN1SC ber den Umstand daflß wichtigen oriffe WIC obsequium (L 25) und subÖsıstıt (L
Angelegenheıiten dıe das Wohlergehen der Sall- 8)
Z Gemeinnschaft betreffen das Haupt nıcht Die chwächen solchen Arbeıitskonsen-

SCS den etzten Jahren zuweılen nıchtohne die Zustimmung der Glieder handeln
annn Hostıiensı1s, vielleicht der tührende Kor- übersehen Aussagen die den Konzilsdo-
porationstheoretiker, betrachtete den Heıligen kumenten als Zugeständnisse Al Altere
Stuhl durchweg WIC jedes andere Bıstum, das Theologıe eingefügt worden können AUS

den üblıchen Regeln des Körperschaft;rechts ıhrem Zusammenhang der Lehre
unterworten 1St  0 Im Zentrum SC1MEN. Überle- des Konzıils erklärt werden Gegenwärtig erle-
SUNsSsCH stand die Annahme da{ß die Gesamtkir- ben W ITr Versuche, das, WAS bewufißt offen gelas-
che, dıe CONQZYEZALLO fidelium als solche alle (Ge: SCI] worden Wadl, als abgeschlossen betrachten
walt sıch besitzt un: auf CII restriktiıve We1ise 1nterpret1eren

Selbst der Begriff plenıitudo DOTESTLALLS wurde Obseqguium wiırd als absoluter Gehorsam SC-
Licht dieser Annahme 1nterpret1ert Selbst- legt un selbst subsıstıt wırd als vollkommene

verständlich konnte auch Z Rechtfertigung Deckungsgleichheıit der Kırche Christı MIt der
der absoluten Monarchie gebraucht werden (sO römisch katholischen Kırche verstanden Di1ese
be1 Innozenz I1 un: Innozenz IV.) Für viele zweıtellos echten Probleme sollten uns jedoch
Kanonıisten (wıe ZA0E Beispiel Huguccı10) hatte nıcht für das blınd machen Was dank des Ar:

jedoch mehr die Bedeutung, dıe durch das beitskonsenses erreicht worden 1ST Das Konzıl
englische «plenıpotentiarypausgedrückt hat die Kırche grundlegend verändert. Es erhebt
wiırd generelle Vollmachten also, dıe WE1LLESLSEC- sıch die Krage, ob Dekrete POSI1ULV aufge-
hend unumschränkt, letztlich jedoch delegiert LLOTINLINEIN worden9 WeNnNn S1IC VO  - 1Ur

sınd Hugucc10 hatte die plena des Pap sehr knappen Mehrheiten verabschiedet worden
STES un: die Bischofs miıteinander ı DParal Konsens Ördert dıe Rezeption
ele gebracht MIt dem Unterschied da{fß die Selbstverständlich besteht C Unter-
des Papstes geographiısch weıtreichender SC1 schıed zwıschen den verschiedenen Konsens-
Dıiese Ansıchten selbst Jahrhun- modellen, die iıch 1er aller Kürze skizziert
ert nıcht ı Vergessenheit 1  geraten”  ° habe, un zeitgenössıschen Demokratiemodel-

Das Idea] des Konsenses War beim Vatıca- len Ö1e bedingen nıcht eintach C1IMNEC Stimmen-
1U N VO  - entscheidender Bedeutung Die mehrheıt, sondern die Überschneidung VO  ; ho.
Konstitutionen un:! Dekrete des Konzıls WU[I- rızontalem un vertikalem Konsens Dieyjen1-
den MItT Mehrheıt VO der Regel Z W sCH die auf Synoden un: Konzıilien «abst1im-
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»  9 sınd ZU größten el Bischöfe: Obgleich Bıs jetzt habe ıch den Konsensgedanken ın
Bischöfte selit Jahrhunderten gewählt wurden, bezug auf das CKÖTLERT: Was passıert, bevor ein
wohnten S1e Synoden nıcht als gewählte Vertre- Beschlufß gefalst isSt. Damıt jedoch eın solcher
ter bel, W1e€e moderne Parlamentsabgeordnete Beschlufß Wırksamkeit erlangt, Ja, eın Be:
Vertreter ıhrer Wähler sınd Konzıilıare Urgane schlufß un nıcht eın Vorsatz se1n, MUu
können durch eıne starke «Fxekutive» manıpu- rezıplert werden. Der auf eıner Synode der
lıert werden (ein Phänomen, das auch 1n zeıitge- eınem Konzıil ‚ WONNCILC Konsens mMuUu
nössıschen emokratien nıcht unbekannt ist). sammentallen mı1t dem Konsens des gaNZCN
Die Konsensmodelle sınd jedoch auch VO  — allen Gottesvolkes nıcht 1ın dem Sınne, da{fß ıhm
Modellen eıner absoluten Monarchie weI1lt eNT- Jjuridische Ratıtikation zute1l würde, sondern
fernt. S1e verkörpern das Prinzıp, da{fß bedeuten- 1in dem Sınne, da{ß als lebenspendend CI-

dere Entscheidungen 1m Leben der Kırche VO kannt wiırd, IMall ıh sıch eigen macht un
der Kırche ausgehen sollten, un damıt nıchts auf diese Weıse eıl des Lebens der Kırche
anderes als die Frucht eiınes Konsenses sind wırd

7u diesem Punkt vergleiche Ianl die bahnbrechende Was die Erörterung dieser Fragen anbelangt, sınd
Forschungsarbeıten VO  — de Luca, L’accettazıone popolare WIr dem Werk VO  - Brıan Tierney, Foundations of the (SON:
delle lege cCanOon1ca ne] pens1ero dt .TaZ1anNO dei SUO1 ınter- cılıar Theory (Cambridge 955 Dank verpflichtet.
pret1, 1 Studia .rat1anı 1955 193-276 AaQO I17

7u eıner vollständiıgeren Aufführung der (sratian- AaQ). 149,
Kommentatoren vgl meıne Wwe1 Untersuchungen: The Ac- AaQ) 141- 149

of Law by the Community: Study ın the W r1- 12 Lawrence, The Builldıng of Consensus: The Concı-
Uıngs of Canoniısts and Theologians, e  y In: Jurist ıar Rules of Procedure and the Evolution of De1 Verbum,

1977 H32265 SOWI1e The Acceptance of Law Dy the in: Jurıst 46 1986) 274510
Communıity Integral FElement in the Formatıon of (:
110 Law An Hıstorical and Analytıcal Study, Canon Law Aus dem Engliıschen übersetzt VO  S Susanne Klınger
Studies 498 (Washington

Za eıner austührlicheren Erörterung dieses Punktes
vgl die 1n nm.2 zıtierten Studien.

Das /Zıtat habe iıch dem Werk VoO  z Tierney, Founda-
t10NS of the Concıilıar Theory (Cambridge 1955 81 enNnNtTt- KING
1NOININEIN Geboren 1in Sıdney (Australien) 1mM Jahr 1945; 1960 Eintritt7u den Konzıilien des ersten Jahrtausends vgl VOT Al iın den Jesuıtenorden; Ehrendoktorat der Universität Mel-lem H.-J Sıeben, Di1e Konzıilsıdee der alten Kırche (Pader-
Orn 199 SOWI1e ders., Episcopal Conterences 1n the Light bourne 1in Geschichte; Doktorat In Kırchenrecht der

Catholic University of Ameriıca; VO 1979 bıs 1989 Dozentof Partiıcular Counscıls during the Fırst Miıllenium, iın Jurıst für Kırchenrecht und Kırchengeschichte 1n Melbourne:; 22R45 1988), 2056 eıt Leıiter des 4St Asıan Pastoral Institute 1n Manıla PhıH.-J Sıeben, Die Partiıkularsynode. Studien ZARENE Ge
schichte der Konzıilsıdee (Frankfurt/Maın 1990 Z lıppinen) un: Moderator des Exekutiyvkomuitees der Catho-

lıc Bıblıcal Federation: Veröffentlichungen ber ırchen-Tierney, Dıie Idee der Repräsentatıon auf den miıttel- rechtliche und ekklesiologische Themen, VOT allem ın denalterlichen Konzıilıen des Westens, ıIn CONCILIUM 19 Zeitschritten Jurıst, Pacıtica und East Asıan Pastoral Re-
1eW.1983 518—_519.
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